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Predigt zum Hochfest Christkönig am 25.11.2007
Erbarmung und Vergebung
Christus, ein König, der misshandelt und ans Kreuz geschlagen wird, damals und immer. Christus, der am Kreuz und durch das Kreuz Erbarmung, Versöhnung, Freiheit brachte und bringt und sich damit als König, der wahre Macht hat, erweist. Das Evangelium aus Lukas 23,35–43 war Grundlage der Predigt von Pfarrer Matthias Mertins am Hochfest Christkönig.
Liebe Schwestern, liebe Brüder!
Die Liturgie des Christkönigsfestes besingt die Herrlichkeit und Herschermacht Christi. Wo aber finde ich Christus als König? Der Evangelist Lukas zeigt uns heute den Weg. Wir müssen dorthin gehen, wo auf einer Tafel geschrieben steht: Das ist der König der Juden. Wir müssen zum Kreuz auf Golgota gehen, den Kreis der Lacher und Spötter durchbrechen, ganz nah unter das Kreuz treten und sehr genau zuhören, was Jesus spricht: Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.
Schwestern und Brüder, hierin liegt die erste und wohl tiefste Erfahrung der Herrschermacht Christi. Wer wirklich vergeben kann, ist der Mächtigste auf dieser Erde, der Friedensfürst. Denn wirklich vergeben ist das Schwerste unter uns Menschen. Das sehen wir im Großen der Weltgeschichte, das erleben wir aber auch in unserem persönlichen Leben.

Wer vergibt, der durchbricht das eiserne, alles bestimmende Gesetz von Ursache und Wirkung. Ja, Vergebung ist wohl das größte Wunder unter uns Menschen. Es ist die Herrschermacht Christi, an der wir teilhaben dürfen und sollen, zum Frieden für uns und zum Frieden für die Welt.

Wie aber kann das geschehen? Nun, zur Rechten und zur Linken Jesu hängen zwei Verbrecher. Einer bleibt noch am Kreuz in der Gruppe der Lästerer: Bist du denn nicht der Messias? Dann hilf doch dir und uns! Damit macht er Jesus dafür verantwortlich, dass es ihm schlecht geht. Schuld sind immer die anderen, schuldig ist nur der andere.

Aber die Herrschermacht Christi erfahre ich nur, wenn ich zu mir selbst und auch zu meiner Schuld stehe wie der andere Verbrecher: Uns geschieht recht. Wir erhalten den Lohn für unsere Taten. Dieser aber hat nichts Unrechtes getan.

Das Bekenntnis der eigenen Schuld ist aber noch nicht alles. Das Entscheidende ist ein Gebet, ein Gebet wie es schlichter nicht gedacht werden kann: Jesus, denk an mich, wenn du in deiner Macht als König kommst.
Mit dem Namen Jesus, mit Jesus geht er in den Tod, der erste einer endlosen Kette von Menschen bis heute. Und im tiefsten Vertrauen und innigster Christusverbunden​heit erfahren sie mitten im Sterben seine Herrschermacht und Herrlichkeit: Amen, ich sage dir: Heute noch wirst du mit mir im Paradies sein. Jesus von allen verraten, exkommuniziert, unwiderruflich in die Macht des Todes gestoßen, stirbt nicht mehr allein. Mit Jesus geht einer von denen, denen sein ganzes Leben gehörte. Einer der Armen, denen die Frohe Botschaft gilt, hat sie als letztes Wort aus Jesu Mund vernommen. Einer der Gefangenen weiß sich entlassen. Einer, der blind war, lernt im letzten Augenblick zu sehen, einer der Zerschlagenen sieht sich in die Freiheit gesetzt.

Und so ist die große Amnestie Gottes doch eingetreten, die Jesus ganz am Beginn seines Wirkens in der Synagoge seiner Heimatstadt Nazareth ausgerufen hat: Der Herr hat mich beauftragt und mit seinem Geist erfüllt. Er hat mich beauftragt, den Armen die Frohe Botschaft zu bringen und den Gefangenen die Freiheit. Ich soll den Blinden sagen, dass sie sehen werden, und den Unterdrückten, dass sie bald von der Gewalt befreit sein sollen. Die Stunde ist gekommen, in der Gott eure Schuld erlässt.
Bis zu seinem letzten Atemzug bleibt Jesus der Heiland der Armen, der Freund derer, die keine Freunde mehr haben, der unmögliche Messias Gottes, bei dem kein Ding unmöglich ist. Und darum offenbart diese Szene im irdischen Leben Jesu noch einmal in großer Einfachheit, worin das Reich Gottes besteht: In seiner Erfahrung, die keinen Raum und keine Grenze kennt und die von keiner Macht der Erde aufzuhalten ist und in seiner Vergebung, die alles zu verwandeln vermag.

Erbarmung und Vergebung: wahrhaft königliche Gesten! Amen.
